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Riehen feiert sein Juhiläum
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DiE Regìerungen Ðon Basel. und Riehet aul d.efn Weg .un Festgottesdi.etæt
Foio G. Pinsker

RÊgiÊrungsprlßid,ent îr. lfauÃØ mit
ÍLÚNN

Sto,nd.esueibel bei d.er Uebergcbe des Festgeschenkes on priìsident Kaut-

Nu¡ sollen wir (Schreiberknechte) aìso Rück-
schau halten aui eìn Éest, das wohl aìles ùber-
tråf, was in dieser rtrt sich je auf unserem Riehe-
nerboden abgespieìt hattê. Soich ein zusammen-
fassender Bericht ist schon desh¿lb schwierig,
weil die grossen Basler Gazetten bereits in lry'o¡t
und Bitd eingehend über das rauschende Fest
berichtet und den Êahm von der Mìlch abge-
schöpft haben. Da tìeneiden wir den Berichter_
sta,tter der 400-Jahrfeier, der mit wenigen Zeilen,
rvohne einen einzigen l{elgen. zur Tageso¡dnung
übe¡gehen konnte. Versuchen wir trotzdem eine
kleine (ZsämmewüscheteD hier s¡¡ed.e¡zugeben.

Â]s â,m FreÌtagabend nach den ìetzt€n fieber-
hâ.ften Vorbereitungen Tromrnler und pfeifie¡,
Blâs-Musikanten und ¡landörgeler sich zum

S tern,mar s e h ans D oî I zenl ru.rn
bereit machten, war schon ganz klar: Die Riehe_
ner sind ganz dabei an ih.rem ¡'est! Aus auen vier
HimmeÌsdchtungen kâmen die ensehn_Uchen ZÍi.
ge anmarschiert. Man t¡al sich im Do¡fzentrum
beim Cemeindehâus bei einem herrlichen Du¡ch"
einander von frôhlicher Musik aus Hörnern u¡d
Trompeten, Handoxgeln, pÍecolos und &aissli
RytiÐrgeìn, übertrumpft ïon rassigen Trommel_
-**irbeln. Man t¡af sich und verlor sich gleich wie-
der nach ållen Richrungen, ve¡lor sich ln Hinter
hofe und [Íefe Keller, in lustige Hütten und. ver.
steckte, lauschige Stüblein... es w:a¡t ein herrli-
ches Durcheinander, ein echtes, frohes

Dorflest
wie es eben sein solite und sein durfte. Ueber dasd¡ei Tage währende, fröhliche Treiben Aes nor¡-festes wird (Sâm.) ausfülìrliche¡ ¡ericnùn. frhatte es insofern gut. d.ass er zu jeder Nacht_ und.tuo.rgenstunde einfach der durch das Dorfziehend.en Lichterkette nachgehen d""tiìådass er keines der 2+ Beizieii u".p".i* f.ä""i

. Auch der unter strahlende¡ Sonne stattfinden_
de pr¿ichtige

Tag der Jugel¿d.
der. Samst.ag, mit al.l seinen erfreulichen SDon.ereignissen, soll diesmal nicht nur 

"rit-åi;;;<Spor[eckel, sondern mit eine¡ g"*""- S.it"'gäbührend gewÍ¡ldigt werden.
Ueber die

F e stsitzung de s W eiteren GeÍ¿eind,e rate s
mit -Íhrer besond.eren Ambiance, einer sehrbeachteÌswerter Festtede ¿es p¿slCenterr-ães
Rates,-Dr. W. Fettmann und über ¿i"¡eiJ"ierfreulichen BescNüsse des Rates, .";;;;unser Beri.chterstatter H. Krattiger.

So bleit¡t dem Blâtflischreibe¡ noch, ei¡en zì.t-sammenfassenden Berichr über den'fá"üi,if,Å
f"::!:* ?u versuchen. Wiewoht -"n ur.ï'äJnr. leprember schrieb. gtich der ntorgen einåni
_spafen Herbsrtag, nebtig_kühr, t"i 

"ãr¡ra"giãäIrimncl. Das hinCêrtr 'it,er 
die v"rurr¿ãii.llnicht, .q¡ie vorgesehen d.en

F est g ott e sdienst am F r eie?¿
¿p:u!1.1t9n. Wãhrend des ctockengetäutes hartesich die Festgemeinde im Halbrunä ,* di";l*
::^P_rllng_ve¡Tmmett. von der &us di"-;;iå;;v_rarre¡ Th. Schuberr ievang.) 

""d ï;.Kuhn (kath., crussrvort unA AoËchatt;eiår,gaben. ner euf Lob und Dank gestimm;"';ü;"
11"1i::-h. _corresdiensl wurd.e einseteii"j 

-J,
crem vom posaunenchor ni"ilen Ueg'teiteien ä"e.meindegesang: (Nun danket âlle Gott).

'ðas echtes Menschsein bedeutet. Wir brauchen
heute Menschen mit lferz, Menschen, die Zeit
für einander haben, die füreinandem da sind.
Dâs ç'as wir ohne GeÌd tun, ist das, was letzlich
zä.Ìrlt. ltrir brauchen nicht neue Gesetz€, âber
eine neue Haltu¡g dem Mitmenschen, besonders
dem l{leinen und Schwachen gegenüber" Diese
Haltung aber, dies neue Denken entsteht dort,
wo wi¡ uns mit Gott beschâitigen. * Aus dem
frischen Gesang des Gemeindeiiedes (Grosse¡
CoTt wir loben dich) durfte mân wohl schliessen,
dass die gehcirten Worte wohl verstânden und
åuf guten Boden gefallen sind.

Es wâr ki.ihl auf de¡ Wiese vor d.em Gemeinde-
h¿us. Gerne begab man sich darlm unter ein
Dach, in den grossen Dorfsaat des Landgasthofes
zwn

aÍîíeie¿¿en Festakt.
Vor dem voIl besetzten Saâl bot dâs Trio Stradi_
vârius mit Harry Goldenberg (Violine), H€r.
mann Púedrich (Viola) und Jean-paul Guéneux(Çello) zlvei Sâtze au.s d.er Serenad.e in D-Dur
von Beethoven. Schlicht und sâchlich, wie es
dem lüesen u.nseres

Gemeindepr tjsadenten G erhard Kaul mann
entspricht, gestaltere er seine Begrtissungsan_
sprache. Zunächst hatte er eine långe ListJvon
Ehreng¿isten zu begrüssen, den Basler Regie,

t.

I,
I

Gelneindepräsid,ent G. keulfnarlr¿ bei seiner Beorijs-
sungsanspra.che

Preiszdmt W. Miiuer überçtbt prdsid.mt Kautmûnn d.as Ise¿in_Gm.iild.e

lG

nìngslat rriit seinem präsidenten Franz Hauser
an der Spitze, den GrossratspÍisidenten und die
Riehene¡ MÍtglieder des Grossen Rates, Stând.e-
rat Dr. Wiìli Wenk und Nationalrêt proi. Dr. pe-
ter Dürtenma¿t, das Riehener parlament mit
Dr.'lV. Fellmann als präsident und die beiden
Eirizeì¡icÌìier L. Gabriel und H. Ser¡n, al¿ Gemein_
depräsidet Wolfgar¡g rffenk und die Bürgerr¡ite
Riehens. .Aus der Nachbarschaft begrüiste er
den ganzen Gemeinderat Bettingens ìrrlt p.¿i.i-

úen¿ W. Müil.er, ferner die Oberbürgermeister
der Städte Weit und Lttrrâch, aie ni¡"Ëàrmeiitæ"
von G¡enzach und Inzlingen und Aen êemeind.e-präsidenten von BìÌsfelden. BegTüsst \.rrrCen ai"

Foto c. pinske¡

Ve.¡treter det .Kirchen, die Hèim- und Anstalts-
vorsteher unserer Gemeir¡de, prof. A. Bruckner,
als RÆdaktor der neuen Dorfgeschichte, diei;;l
tr€ter der Riehener l-ehre¡schaft, die C'hefbeam.
ten unserer Gemeindeverwaltung, die Leute vonPresse und Ra.dio und natürlicd auch alle zurn
Fest gekommenen Mitbij.rgerinnen ¡]nd Mitbür,ger aus Dorf und St¿dt.

Präsident Kaufmann wollte mit Absicht nicht
auf die historischen llintergri.inde des Jubiläums
eingehen, vi€Lnehr einige gegenwärtige Aspekte
Kurz beleuchten. Das Dorf, dessen Eigenständig_
keit vor 50 Jahren Ìoch recht umstiitte" wai,
hat sich in den fünf Jahrzehnten nicnt nur aus_
serlich, sondern besonders auch in seinem Ge-
meindebewusstsein entscheidend verändert. Esist ein ve¡stärktes Verlangen spürbar, sj.ch aus
der Masse abzusetzen und sich äi.r"" ti¡"rr"f.ur.-
baren Gemeinschaft einzuordnen, die beiden
Landgemeinden entheben die Stadt Saset Aer-ce_fahr, die lloüe einer croßstadt sptelen zu müi_
sen. Damit aber Riehen die ihm zu-fallende Rolllinnerhalb des Kantons übernehmen tunr,.
braucht es eine erhöhte Bewegungsfreiheit. Deí

nuÍ nach ùermehrter Kornpetenz
entspringt, so ft¡hlte der Gemeindepr¿tsident
weiter aus, nicht einer UeberheblichÈeit, son-
dem.der_Ueberzeugung, dass Riehen in der Lage
und bereit ist, gev/isse åufgaben neu zu überneå-
men. Es scheint, dass noch im Jubiiäumsjahl
der Dialog zwischen Basel r¡nd Riehen in d.iäse¡
Sache in Gang kommen wird. - Mit herztichem
Dar¡k an die Gäste und in dankbarer Erin¡e-
rung dêran, dass die vergangenen 450 Jahre un,ter dem Bâseistab einen giücklichen Veriauf !*nornû¡en. haben, schloss präsident N¿dmañn
lnìf dem rüunsch, dies möge auch an
kommenden Jubilåien noch immei seine Ctittfi-
keit haben.

Begleitet vom Standesweibel betrat nun

Regierung sprdsident F ranz, H auser
das R€dnerpult, um den Cemeìndebehörden da-für zu danken, d.ass sie der Regierung wieder
einmal Gelegenheit gebe, (zu sei¡em iandvolk
z.u redenrl * Riehen sei, so meinte e¡ humorvoll,
die beste_lnvestition gewesen, die Basel je ge-
m¿cht habe. In kurzen Zügen schilderte ei, Jie
Riehen zu Bâsel kam und wie im Lauf der langen
Jah¡e, vor8,b aber in den letzten Jahrzehnien,
Riehen von der Stadt aus erschlossen ¡purde.
Nun gelte es, dâs festzuhalten, was Biehen den
Baslern heute bedeutet. Dabei hebt er die Tatsa-
che hervor, dâss es Riehen e¡stâunlicherweise
gelungen ist, trotz der einwohnermässigen Grös-
se ein Do¡f, ein schänes Dorf zu bteibe;, das zu.
dem auch kuiturell alleriei zu bieten hat. Mit
einem humorvollen (Nasenstüber) verwies er i.mBlick auf die vermehrten Autonomiewünsche
Riehens d¿¡auf, dass die Riehener Grossräte ih-
rerseits munter über stâdtische probleme mitbe-
stimmen. Dazu meinte er: (Dass wir Stadtbasler
das tole¡ieren, zeigt, wìe sehr wir auf unse¡e
schöne Landgemeir¡de stolz sind.)

Als Geschenk der Stadt Basel ån sejne Land.ge-
mei¡de liess RegieÌungspräsident Hauser dãn

Foto Gerd pinsker
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Pfr. Th. Schrbert u?7d. plr. Fr. Kuhn u¡jhrend. de.s Fesr,gotlesd.imsles 
Foto G. p¡nsker

,..Ill :o. batd 2000 Jahren geschriebenes pau.
ll-",1'qrl aus dem Epheserbrief mulete erstâ;;_ucn aktuen an und pfar¡er Schub€rt versland es,in schtichter Mundart das inha.ttsreic¡e-ni¡äl
T9*, in.die heutige Zeit zu überrrage". Da;;jswre ¡eute glng und geht es um die Frage desrecnten zusammenlebens, aes n¡reinanäe¡äãl
l1l"-l: l*.dre .Achrung und Liebe. So *iË-esschon in der äusseren Form d.ieses Cotresdenlstes sichtba¡ ï/urde, so kam in den Worten Jåsevangel jschen Seet sorge¡s or" r,.e"¿u 

"rd-öaäìD^ailrcrt 
_zum Ausdruck, dass d"ie farge åãsrechten Zusammenlebens, d.er gegensertigËn ¿ciLtung auch in der Ki¡che r*iscil"riae" xåni"ssiã.nen durchbricht und t¡otz mancherlei äussererVe¡schiedenheit mindestens a"f Cemeinoàã¡ine

m€flr und mehr sich eine gut" 2"""*_".,uib"iì
anbehnt, übe¡ die man sich nur treuen dàri_ 

--
I.n erstauntìchem cteichkl¿ng mit selnàm Vórredner spr¿ch pfarre¡ Kuhn vom tiefsten Sinnd.es Menschseins, von d.em, was d.en nfenschán

erst eigentlich zum .wirklichen Menschen macht..{uch er schloss an ein pâuluswort an, d.as diesereinst en die Römer schrieb und ,elgt" 
"nnu"åeines Ertebnisses in einer ¡ussatziãen-Statiõã,
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berühmten (Siegfriedplan von RÍehen, überrei-
chen. Dieser bisher im Lichthof des Baudepârte-
mentes aufgehängte Pler¡ Riehens, wurde vor der
K¿ntonstrerìr¡uûg erstellt und zäÌ¡lt zu den plä-
nen der z'wei.ten Verrressung des Kantons Basel
aus den Jêhren 18LS-1830. Solche Katasterpläne
wurden seinerzeit nach dem Mèsstischverfahren
direkt âuf dem Feld erstellt. Die Kosten des
Planwerkes von Riehen (9 pläne) belielen sich
auf 3 480 âlte Franken, wobei eine Flâche von
3 242 Jucharten vermessen wurde.

Nåch einem lebhaften Satz aus der bereits an-
gestimmten Beethovensonate wa¡ mar¡ gespannt
auf die eigentiiche

Festanspro,che uon
Prolessor Ðr. peter Dürrennatt

die wir ihrer Länge und ih¡es gewichtigen In-
haltes wegen hier nicht einfach kurz kommentie
ren wollen, sondern bei nächster Gelegenheit
voili¡haltlich unsem L,esern \¡/eitergeben mÕch-
ten. Nur eine kleine Zâhl Riehener hètte ja Gele-
genheit, die nede mitanzuhören, so mefuren wir,
hätten alle ein Recht darauf, diese nachtr¿iglich
noch lesen zu können" Nur eln Gedanke sei her-
ausgegriffen, nämlich, dass auch Dürrenmâtt
von sta"atspolitischen lJeberlegungen her gesehen
zur Ueber¿eugung kommt, rdass die Kompeten.
ausscheidung zr¡lischen Gemeinde und Kånton
neu zu überdenken und øu formulieren sind),

Ma¡l kann wohl sagen: Aus allen Aeusserun-
gen, die olfiziell am Fest zum Ausdruek kamen,
stand der

Wunsch nach Þernehrter S etbständ,igkeit
der Gemeinde Biehen im Vorde¡gtund. HieIin
unterschied sich das Fest entscheidend von dem-
jenigen des Jahres 1.923. Das eìnst adopüerte
Töchterlein Basels ist iängst mündig geworden
und vellangt ni¡n sein Mitspracherecht.

Bankett und, Geschenke
Nach einem zu iebhåftem Gedar¡kenaustausch
Gelegenheit bietenden r{péro im Gemeindehaus,
traf mâ,n sich vrieder im Dortsaal zum grossen
Bankett. Dass Meister A. Egli seine Jubitf,umsgä"
ste zu verwöhnen l¡¿usste, braucht man kaum
mehr extra zu erwáhnen. -Als erster Gastredner meldete sich GemeÍnds
p-râsident Wllly Müller von Bettingen zu
Wort. Er wartete nicht nur mit eÍnem Geichenk
in Form eines prå-chtvoiìen Bildes von Christoph
Iselin auf, sondern mit einer historischen Doliu-
mentat!.on ar¡s der Jahrhundertwende, aus der
hervorgeht, dass Riehen die Erhaltung seiner
Seibständ,gleit ein gutes Stück der Hañnäckig-
keit und Zåihigkeit der Bettinger Bauernregiå
rung jener Zeit ve¡dankt. lvir werden auch diãse

B ehör depr ornèrenz an Fe s talct

interessa,nte und h!¡morvûlle Rede in der Riehe.
ner Zeitung gelegenttich vollinhaltüch abdruk-
ken- - Im Namen a.ller umliegend.en badischen
G€meinden überbrachte Ob e rb ti r germ ei-
ster Bol1 aus Weil a. Rh. die Grüsse und
Glückwünsche det Nachbârgemei.rìden enet der
Grer¡ze. Er betonte die guten nachbarlichen Be
ziehungen, verhehlte aber auch nicht, dass v,/e
gen der noch ifnmer ungelÕsten Frage der Zoll-
freistrasse diese getrùbt worden sind. Auf beideri
Seiten müssen Opfer gebracht werden, damit in
der Regio die grenzüberschreitenden probleme
wirkiich gelöst werden können. Mit einem sechs-
teiligen kolorie¡ten Stich aus d.em Jahre 1g?0,
der das Panorama von St. ghrischon¿ aus zeigt,
überreirhte er ein historisch wertvolles Ge-
schenk. * Als Präsident der Bürgerkorporation
und zuglêich ¿is .Alterspräsident des Weite¡en
Gemeinderates gri¡sste Theo Seckinger die
Anwesenden und verrvies darauf, dass Ríehen als
erste Gemeinde der Sehweiz einer Frau Sitz und
Stimme in einer Bü¡gergemeinde einräumte.
Daran soll die schöne Gls,sscheibe erinnern, die
Rudi Wild gem¿lt hat.

Nicht als Gastredner, sond.ern als (Geist aüs
dem Jenseitsr trat schliesslich Gemeinderat E.Feigenwinter in Gestall des Eischofs Ch¡i_
stoph von Båsel auf, der seinerzeit das Dörflein
Riehen für 6000 Gulden der Stadt Basel abtrat.In kÕstUch-Iâunischen Versen erzãhlte er, wie
dås damals zug¡ng und w.ie er seitdeûr mit
ande¡n Baslern und Riehenern zusârnmen von
den <lüolkenbåinklein im Himmel) herab beob-
achtet, r¡i/âs da i¡nten geschehe. Er bringe ein
damals vergessenes Geschenk nun ebe; vom
I{immel mit. Damit packte er z.\sei glitzernde
(Bürgermeister"Ketten)) mit Anhändern und
Steinen eus, die er den beiden Ratspiaslaenten
Fellmann und Kaufmann um den ¡f¿ls h¿¡rgte.

Noch einmai du¡fte m¿n das Streichertrio-hö_
ren, das fü¡ seine feine lwusik verdienten ApÞ
Laus erntete. - Etwas überstitrzt *,æ"t" åá"
Bankett abgebrochen vreralen, aa ¿ie f'éätzugteä_
nehmer zum Abmarsch sehon erwartet ,¡urden.

Man darf - alies jn allem _ v¿ohl sagen, es war
ein-\Àürdiges, gedlegenes Fest, ohne-unnötigen
Patåos, ohne Schönrednerei r¡nd nHeldenveräh.
rungr, eine Feier, die in ihrem schlichten Charak_
ter- ulig ihrer ehrlichen, offenen prägung nicht
so bald vergessen sein \,v.jrd..

Der Festurnzug
Man könnte über den Festumzug ein ganzes Ka.piteì schreiben. Gutes und weniger dutes. Mar¡könnte l'om verheissungsvoiten Þrogramm ããs
tusto¡tschen Festumzuges ausgehen und müsste
d.ann eh¡licherweise zugeben, dass da man-
ches (danebenD ging. So hätte man dem Bürger_
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Die døt I'estzttg anlilhrende neitergruppe

Klasse 3b:

Foto ÌI. Bertolf

Singkreis

Singkreis:

meister Wettstein \¡¡ohl fåst eine Tafei an den
Hals hängen müssen, urn ihn als solchen zu er-
kennen, Die Ritter von Usenberg und andere ka-
men irr Kostùmen ar¡s der Zeit d$ Französi-
schen Rêvoìution und andere histodsche Dinge
gingen daneben. Aber was tat,s. Mên f¡eute siãh
an vielem Schönen und I'rohen, das åuch ds wa¡,
an Bìumen und Früchten, an frõhlich lachenden,
strahlenden Menschen und auch an viel Musik,
Pfeifen und Trommeln, Alles in allem trotzdem
ein-schöner Urnzug. Das gute Wetter, das den
Riehenem über die ganzen d.rei Festtage ge-

schenkt war, ermögiichte vielen, den Umzug mit"
zuerleben.

Das grosse Fest ist vorüber. Unser Dorf geht
schon der s0&JÈhrfeie¡ entgegen. Die Frage, die
unserer Generâtion gestellt ist, Iautet: rffje wird
Riehen im Jah¡e 20ZZ aussehen?

Wenn wir in Darikbarkeit zurückschauen durf-
ten, so woUen wir åuch in voller Verant\¡¡ortung
nun vorwärtssehen und vorwärtsgehen und anqel uns aufgetÌagenen .{ufgebe, der Bíldl¡ng und
Erhalhng einer gesund.en, menschlichen Ge-
meinschaft unbeirrt weiterbauen, S.

8. September 19?2 / N¡.36
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Foto ¡f. BeftoU

Primarschäler

des

tila sse rste I ze n sc h u I h a u s es

sin0en und musizieren

Montag, 11. September't922, 20.00 Uhr
Donnerstag. 21. September 1922, 20.00 Uhr
in der Aula des Wasserstelzenschulhauses

Leitung: Karl Schultze

von rechts nach links: Pi¡isldent G. Kaufmann, Nâtiona.lrai prof. Di:¡renmâtt, de¡ Basler st¿r¡desweibel cei-se¡, Regierurigsprälidenl !?. r{suse¡. die Regierungsräte Dr. E. \ry'yss, ¡¡* wärt"irl"eãri'e. x"u"", Â. schnei-der (re¡deckt), Gemêinderat M_ Ott

PROGRAMM
1. Sechs Lieder für Orff-lnstrumentarium

von Hans Bergese, Herbert Langhans und Heinz Lau

Hör ich von fern Musik
Singt ein Vogel
Der Kuckuck und der Esel
frarira, der Sommer, der ist da
Alle meine Enten
Auf dor Eisenbahn

2. Acht Lieder von Ernst Hörler

Fünf Säuli
's Lachbüebli
Spatzenfest
Der stolze Hahn
Das Schwalbennest
ln der Schmiede
Winter
Der Schneemann

3. "Der geheilte Fatient, nach Johann peter Hebel

Kle.ine Kantate für Jugendchor, zwei Sprecher
und Klavier
von Walter Schmid

4. Sechs Lieder für Orff-lnstrumentarium
von Herbert Langhans und Heinz Lau

Alouette
Himmelsau, licht und blau
Es sass ein klein wild Vögelein
lch gehe mit meiner Laterne
Nun wollen wir singen das Abendlied
Lasst uns all nach Hause gehen

Die beid.en Riehener {Bürgerlneisteru lùr. w. FelrmL.nn und, G. Kaulmwn) uerd.en aon <Geiit d¿s Biscr?orston BaaelÐ dßkoricil- 
Foto G. piruke¡
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Noch nie war der SitzungssââÌ des Weiteren Ge-
meinderates so festlieh IIút Blumen geschmückt,
wie am verga¡¡genen Sarnstgg morgen, als sich
die Mitglieder der législative - fast hu¡dertpro-
z€ntig sonntiig:üch geklêidet * zur Festsitøung
erschienen, die anberal¡mt worden war, um über
zwei v¡ichtige Kredite: 328'000 ¡'ranken für den
Erwerb eines ,{Ieals in Riom, auf dem ein Kolq
niehaus für die Riehener Schuljugend, aber auch
die Verei¡re, erstellt werden soil, und von 50'000
ï'¡anken für die Btindner Patengemeinde Mutten
zu berate!.,

Punkt halb zehn IIh¡ wurde die Sitzung eröff-
net - und ausnahmsweise nicht mit dem obliga-
ten Appeu, sondern mjt - Mozârt. Mitten im
Saal hatt€n Jibg Fischbacher (Oboe), Bernhard
Moor (IQarinette) und Ifemi Bouchet (Fagott)
Plåtz genommen, um mit den ersten drei Sätzen
aus Iuozarts herrlich * frischem Divertissement
Nr. 3 der Sitzung einen festlichen Auftakt zu
verleihen.

Begrüssungsanspraehe 1)on Pratsàdent Dr. W"
Fe\I¡nønn

Her¡ Ståtthaltè¡, meine Damen u¡Ìd Lêrren,
Ðer Weitêrc Gemeindera.t ist her¡tê zus¿mmer¡gekom"
men, um irì feierlichem R¿lÌmen eines Vor¡alls zu gÈ
deüken, der in der ceschichte Riehens als fiil åJle Zu-
kunJt entscheidend ist" Ich spreche mit Absicht von
ei¡em Vorfall lnd nietìt etwa von einer politischen
Tat, weil die darnåli.gen Bewohner de¡ Siedlung ws
deÌ bei dem bedeuts¿men Geschehnis mitzureden
hatten. noch âuch nur a¡¡get¡ört worden sind. Ei¡ ba.
nales Ræhtsgeschitft zwischen den Mâcht¡gen dieser
damaìigen Wêlt, âus vorwiegend maierisllen Grijnden
abgeschlossen, h¿t i.¡ber d¿s Schicksâl einer ltandvoll
Untertanen verfi¡gt.

Das iamer wiede¡kehrende BiÌd von der lieben
Mutter Basel, die das hinose kleÍnê Kind Riehen in
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ihre staken Arme aufgeoolnmen und gross gez¡gen
hat, scheini ehe¡ fmgwürdig. I}ie Basler Her¡en, als
schliaue und erfolgreiche K¿ufleute beka¡nt, ha,ben
æeif€Uos die materiel¡en WeÌte, die ihne¡r der Kâuf
RÍehens einb¡achte, eher bedåcht und ar¡s diesem Be-
streben getrând.elt ud keineswegs âu der Ifeb€rìe
$mg hera6, einem da¡benden Wesen Fü¡sorge lei"
st€n ä dülfen,

Ðemoch meine ich, ist dieses historische Ges¿hè
hen Ar¡læs genug, r¡m heute mit festlicher Freude gs
feier! ru welden.

Was auch immer die lJeberlegmgen der pârteÍen
des Kaufi'ertrages von l5?2 gewesen sein mögen, kann
im Ernst nj.cht in Frage gesteUt werden, dåss siclr das
danålige R€chtsgeschrift Ìn de? LÀngen Geschichte für
das Kaulobjekt doch recht gi¡nstig ausgewirlrt Ììat.
Ðiesem nechtsgesch¿iJt ist es Coch lelztuch uu verdan-
ken, dass wi¡ heutê in êiner - mindest formell -autonomen Gemeinde leben i.rEd sei.¿ einer Vielu¿trl
von Generat¡onen die pe¡sônlichen Freiheitsrechte ge-
niessen di¡rfen.

Nebst der Freude sout€ diese Feie¡ der 450jähri-
gen Zugehérigkeit ru 8â"sel und danÍt an Schwel
zerìschen EidgæosgerÌschaft aber auch Ànlass und
Oelegerheit sein, uns einige Gedanken ùber unsere
heutige Lage zu rnâ.cben. Das bedeutet, dass wir uns
klar werden, wo wir st€hen ünd wohi.n wi.Î gehen
woUen. Nichts scheint mir in u¡serer Zeit mit ihrer
Hast r¡ach Erfoig und persõnlichem Wohlstand gê
fährlicher als ds Entscheiden âus dem moment€rìen
Gefübl, oit ohne hin¡êichendes Bedenken der Folgen.
Und - so meine ich * gibt es nicht gen1€ solcher G*
legerìheiten, die es ms â.uch als Parlaxnent emögli-
chen, eine kìre Pãuse eiøuscbâiten, um unsern
Stedort zu überprtiferi.

Wir vermögen q€der rmere heutjge Situatiûn rich-
tig n erfassn noch tsi¡nftige À4öglichkeiten zu e¡-
kennen, wem nicht auch d.ie Erfahrungen der Ver-
gângenheit mit überdacbt werden. Datlei werden w.i¡
sehen, dass nicht nr die heutige Gsellschaft vor
grr}ssn Problemen steht, sondern dâss eben jede Zeit
ihre rchwerwlegenden Probleme zu bew¿iltigen h9.tte.
Wir neigen nr zu geme dMu, Entwicklugen der
Vergangenheit z,u kritisieren, ohne gentigend ru be-
achten, dass si.ch diese Entwicklungen aus der dåtúâ-
¡igen ceseusctìalt und der dêneligen Zeit mit íh¡em
Wissen und ihten Erkenntnissen ergeben haben und
nur aus ihr¡gr Zeit herAus ve¡standen werden kön¡ren.

Werm heute in diesem Pâtlament von der
Vergângenheit Riehens gesprochen wird, so nur um
in Erimerung n rufen, dâss dle Absichten früheE
Behörden und frijherer GêneÌa¿ionen keineswegs mit
unsem treutigen Auffassmgen identisch wùen. Þie
heutigen Behördeû Riebens sind sich einig, dâss un"
serer Gemeinde ve¡mehrt€ Autonomie gew¿i¡rt wer-
den mus" Aus der jüngeren Geschichte wissen wiJ,
dass diæ *lbe Gemeinde sich ihæ nechte weitgg
hend hat wegnehmen lassen, ohne sich dagegen -zu
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nem derârtigen lfinweis entha.lten wãre, ketn Argu"
ment ist, si.¡rden wir darnit sogar den bisherlgen Zu"
stud der zu glossen Abh¿i¡gigkeit rmd Ulsêlbst¿in-
digkeit für richtig aneÌkelmên. Ich meine viek¡eb.r.
dle Behörden der Gemel¡f,de miirssen sich ùær wie"
der dâ¡âuf besirmen, dâs Riehen gemäss Verfassüng
eine autonome Gemeinde ist und al.s solche Ansprucñ
hat, seine Angelegenheit€n selbst. zu regel¡..

Wir wissen, .{^ss Riehen lmge Zeit ljntertå.nenland
gewesen ist. Wù wissen, dass die Gemeinde z.B. noch
nach der Kat¡nsverfasung von lggi ein eigenes Be
zirkss¿attha¡teramt, eine Bezirksschreiberei und ein
eigenes Zivil' und Poliælgericht hâite und naJGzu
a.lle die Gemeinde betreifenden Angelege¡h€lt€n
selþst regeln komte. Es war die Gemeinde selbst, die
si.ch in der Folge immer mehr in die Abhängigkeit des
Kântons und, ala dessen Vetwâl.tmg mit derjenlgen
der Einwohnergemeinde Basel identi*h ist, in die
.A.bh¡ingigkeit der Stadt Bæel begeben und sich damit
weitgehend emeut zun (lJntertånerDl gemht bat. So
ist 6 nicht zu verwundem, das se¡bst ûr den gesetz-
gebenden Behörden und in de¡ Administration Bâsels
hin und wieder übersehen wird, ciass Riehôn letz¿lich
doeh selbst¡indige G€meinde ist. Und ein Teil r¡nsere¡
Einwobner erkennt nuÌ åus dem Umstånd, dass sie
einen ?eil ihrer Steuem nach Riehen ãr bsahlen hat,
dâss hler i¡gêndetwas Besondeles sein musÊ,

Ich meiDe, wir sollten da¡aus zwei Dinge erEennen.
Eiünal milss€r¡ wù alle ats Behörden dieser çemein-
de ure selbst tmmer wiede¡ be\ilusst sein- dß I[ie,
hen nicht Teil d.er Stadt sondern selbständige Ge
meinde ist, die nicht nu aus dem Dorfhern besteht,
und wir milssen uffere EntsctreiduDgên md uaser
8â¡deln nâ.ch diesem Berctsin richten. Daãr ge-
hört, dieses Be'n'usstsein der Eigensüindigkeit
weitem€eben âr die gesarnte Einwohnerschaft det
Gemeinde ud an die karìtonaten Behötden.

Das zweite: Wir mijssen uß durchrlngen, unse?e
Autonomie auch 1m Eahmen der heutigen verfâs
sungsrechuictren l].rld gesetzUchen Mögtichkeiten aueh
in scheinbar klèinen Dingen durchzusetzen. Noch in
den vergangenen Js.hEn mag hin wrd wieder niclrt ä
Unrecht dèr Eindruck er¡tstanden se!n, dass der alte
Ijntertaneng€ist unser Selbstberutsein getrübt lia-
ben könnt€, und d¿ss wir eher ¡achzugeþen be¡eit
ç?¡en a.Ls in Kauf zu nehmen, ¡n de¡r Augen der Sts.dt"
Tãte¡ dss unertige l(ind zu s€in. Damit soll keines-
wegs der Eindruck erueckt werden, då"ss Riehen un-
besehen seiner auch regionalen.Aufgaben eifl Eigen¡È
b€n er¿rilingen so¡I. Ich meire jedoch, at*ss i.¡berâli
dort, wo die Inter€sser¡ unserer Gemeinde 6e¡ühlt
werd.en, ulsere Bêhärden schon bei der Vorbereitung
von G€sêtzefì und Erlassen nicht nur anzuhôren sind,
sondem ln arìgetnessener Weise ru Mítbestimmung
r8d Mj.tber¿tung beigezogen we:den.

R,leb.en hat in den letzten Jahr¿ebnten eine geradez.u
hektische Entwicklung durchgemæht. Wir sind heute
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ân ei¡em Prmkt ângelâJrgt, an dem Besùnung nÕt tut.
Es üegt v/eitgehend in der Ha¡d der Behörden use-
rer Generation øu entscheiden, wie die EntwÍcklung
weit€rgehen so1l. Die Probleme sind lhnen, meine Da:
men lmd HerIen, bestens bêkann!. Die vordringuch-
ste ¡tage scheint mir, wie Ìange md i¡ welchem
Umfâng der Gemeindebanû weiterbin tiberbêut wet-
den soll, und in engslem Zuså¡nmenhmg darrit, die
fbage der Eewäitigung des gegenwâÌtigÐ und d.es a"
kt¡nftigen Verkeltls. Ich weiss, dsss sich Gemeiffþrat
und Verua.ltunB eingehend mit diesetl ì¡¡td andem
hoblemen befâssen. Noch. gt¡t Riehen aìs wohnl¡cbe
Gemeinde. Son dies in Zukun-ft auch noch dêr ¡b,¡],, so
müss€n wir uns bâwusst sêin, ds.ss die Zeit drängt.
Die Zukunft, von der sir irn¡ner wieder sprechen, b+
ginnt ja nicht erst in eirrigen Jâ,trren oder Jat¡þet¡n-
ten, sie begimt heute. Und nicht morgen, sondern
heute e¡¡tscheldet sich, ob die Gemeinde zur Verstäd-
terung venrrtÆilt sein \*'ird. Dies zu verhindern, wird
es nicht genügen, den Gemeindebam in versct¡j.edene
Bauzonef¡ auJøugüeder¡ und irgendwo ¿rn Rande der
Beþauu¡g einige Wiesen und einen Bauer¡¡of z,u e¡-
halten. Nur q¡enn wir dåriiberhi¡årls inne¡iÞlb de¡
Wohngebiete in hinreichendem Masse Râm für Er-
hoÌung und Begegnu\g schaffen können, und wenn
wir diese Erfordemise der Menschiichkeit über die
in jedem Fa¡l tegierten mâteriellen interessen stêl"
len, wird die Gemeindê alas bleiben, was sie heut€ ist.

Nehmen wir diese Feier und die Festlichkeiten als
Hu.odgebu¡g eines Gemeinwesens, das gewillt, ist als
aut¡nomes Stå¿tsyesen seine .â,ufgÊben in freud-
nachbülicher Beziehwg zu Basel md als gleiehwer-
tiges Glied uf¡se¡ês Kantoûs in dem Sinne zu lösen,
dass unsere Gemeinde auch in Zuku¡Jt das bleibt,
was sie heut€ ist: eine wohnlicbe Siedlung, in welche¡
Menschlichkeit ud TolerâM erstes Gebot jeder poli
tischen Tat sein wird"

K r edite u er den g enehînig t
Menuetto und Eondo aus dem Divertissement
Nr. 3 von Mozart. leitetÆn festlich Íiber zum
Hauptgeschàft dieser aussergewöhnlichen Sit-
uung. Gemeifrderat Max Ott orientierte über
den R.atschlâg betreffend lliom, der in der RZ
bereits ausführlich daÌgelegt $/orden ist. Nach
einem Jahrzent des Suchens hat die mit diesem
Geschäft beauftragte Kommission in der
Bündner Gemeinde Riom - am Jutierpass und in
der Nähe von Savognin - ein Getä.nde gelufiden,
das sich für den Bau eineË Koloniehauses aus
vÊrschiedenen Cründen eignet. Anhand von in-
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st¡uktiven Lichtbildern r¡urde die BewÍüier¡ng
des Kredits von Ff. 328 000.* für den E¡werb des
.Ueals noch schmackhafter e€ma.chl. wenn der
Gemeinderat zustimmt, soü unverzüglich die
Projektierung des Gebäud,es an die Hand genom-
men werden. In der Eintretensdebatte unter-
stützten f'räulein E. A rn o I d flir die V81ff, Dr.
H. Dressler für die SP und M. Chiquet
r¡arner¡s der katholischen f'raktion den Antrag.
Und na-chdem der Gemeinderat M" O t t ¿uf eine
von L. Bernoulli {LdU) aufgeworfenen Fra-
ge \¡¡egen der Besoff¡ung des i!¡ Aussicht genom-
menen Gelä¡des eine befriedigende Antwort ge-
geþen hatte, wurde in der ¿lbstimm¡.¡ng der ange-
forderte Kredit eÍnÌnutig genehmigt.

Ebenso einstimmig wurde der Kredit von
50 000 ÏTa¡¡ken für die Patengemeinde tr[utten ge
nehmigt und ihr damit die Möglichkeit gegeben,
sich finân-zieu und milbestimmend am B¿u eines
Shilifts ãu beteiligen. Den Ratschlag, der in der
nZ ebenfalls schon besprochen \Ãrorden ist, er.
läuterte Gemeinderat Dr. Paul Meyer. N¿ch
einer von Dr. Il. Koechiin gestellten Frage
betreffend R€ndite dieses Skiliftes und øustim-
menden Voten von Dr. M. Schi¡pbach
(VEW) und R. Beglinger (SP) sowie einem
Schiusswort von Gemeinder¿t Dr. P. Meyer, in
dem er die von DÌ. If, Koechlin anyisierte ¡"rage
beântwortet€, wu¡de de¡ Kredit von 50 000 ¡'r¿n-
ken einstirnmig genehmigt.

Den Schlu$strich unter diese denkï/i.¡rdige Sit-
zung zogen die drei Musiker, i¡dem sie die (Cing
pièces en Trio) von Jacques lbert zum Ergötzen
des Râtes zu Gehör brachten. Und nâch getaner
A¡beit erwartete die Helren R.äte im Foyer des
ersten Stocks ein Aperitif, um den gelungenen
Startschuss fur den Bau eines Koloniehauses
auch begiessen zu kö¿r¡en"

Nicht vergessen wouen vrir in unse¡em Bericht
das schöne, dreiteilige Jubil¡iurnsgeschenk, das
die Ilerren Räte mit nach lIause nehmen durf-
ten; Den prachtvollen neuen Geschich¿sba^nd:
(Ê,IEIIEN 

- ceschichte eines Dorfes), dâs hüb-
sche Båindchen (DÀ9 Wenlrenrossl, das die
Schuljugend geschenkt bekam und eine silbeme
Jubiläums-Medaille. Erinnerungen an das grosse
Fest, die bieibenden \¡t¡ert behalten. II. Kr.
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çehren, ja dass sogar eû3e Eingemeindung und da"
mit der Verzicht auf jeguche Selbsbverwaltung zur
ÐiskNion gestaaden hatt€. Dæwegen urìsere Vor-
fål¡ren zu tsdeln, wäÌe ebêreo falsctì wie dem Kanton
oder der Stadt Basel vorzuwerfen, sie hätt€n die
R€chte dieser Gemeinde wiüktirucb geschmâlert. Mân
kârìn sich du¡chÂ.us vorstellen, dåss aus der dÂÌns,li-
gen Sicht bèidseits in guæn r¡euen die Meinung ent"
standen war, es sei zum Woh¡e der Gemeinde, :¡¡enn
die iinarEstärkere Stadi die ã.ufwendigên Aufgaben
üþeme¡men würde. Eb€nso faJsch schiene mir aber
auch die Meinung, dass ein aus de¡ damaugen Situs,-
tion getroffene! Entscheid ftir alle Zeit Bestmd
h¿ben mtisste, selbs¿ dånn wenn sich die GegÊbenhei-
ten gru¡rdlegênd geändort ha,ben.

Diese grundlegende Aenderog dÊr Gegeberrheiten
hât nun aber stattepfunden. Diese heutige G€meinde
l¡isst sich mit derjenigen vor werÌigen Jab¡zehnten
kam mehr vergleichen. Grundlegend geändert hå,t
sich die Bevölkenrng nicht nur wa:r ihre Zâhl, vor a¡-
lem wæ ihre Strukhr ânbetdlft. Die Probleme, die
sich aliein sctron d¿r¿us ergeben, verts¡gen eine sor€-
f¿iltige Planurig fi¡r die Zukuaft, sei es lm HiÀblick
âuf diê Beþauung un(l die Bewältigung des Verkehls,
sei es im Hinbuck auf die Bildrmg r¡nd VertielÌ¡ng des
Bewusstseins r¡nserer EinwohfierschÂft, zu dieser Ge-
m.oinde zu gehtjrtrt und aû th¡en Aufgaben A¡¡teil zu
hÊben, oder sei es im Hinblick auf die Bew¿i-ltigung
de¡ rein administrati?en Belange- Solche Aufgaben
können unsern Bedurfûissen gerecht werden, Sind sie
âber von uns setbst zu lösen, so erfordert dies auch
die entsp¡echendeû Entscheidungsbefugnisse. Ðies
aürËtleben, ist eine .Aufgabe, die die Oemeind€ vo¡
klÙzet ZeIl a.r¡ die Hand genommen hat. Es ist n hof-
fen und zu erwarten, dåss der Kanton diesem bere4h-
tigt€n Begeh¡en selner gesunden und starken Iandge-
meinde entgegenkornmen wi¡d-

Nurì ist es Êber nicht da¡nit getån, d.arauf hlnuuwei
sen, dass dås vor 450 Ja.hæn von Bssel gekaufte Kind
&iehen eruachsen gewo¡den und durchaus f¿¿hig sei,
seine Angelegen¡eiten selbst zu regeln. Abge*t¡en
davon, da.ss solch eine untert¿inige Bitte, wie sie in ei.

tF..
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Frau Schultheiss hat sie ihm verweigert. Fast
härte ich die Handórgelivereine vergessen - a
propos l{andörgeli - der ganze Umzug litt ein
lvenig darunter, beileibe nicht u¡ter den Ïfarmo-
nikavereinen, aber âm Âuseinanderfallen, an der
verschiedenen Gângart einzeiner Gruppen- Ange
komûren am ziel seien aber alle und an Zu'
schâ.uem hat. es euch nicht gefehlt.

lüas jelzt noch:ehlt ist wahrscheinUich die Ge-
samtabrech:rung -- die einzelnen Vereine haben
alie aui eiger,e Reclrîung gewirtschaftet, so wird
auch kaum ein genaues Bild darijber zu haben
sein. Die Flüsterpropagánda rede! von einem
Umsâtz einer halt¡en Nfi:Lion. Das ist aber ¿iles
nul Begleitmusik, vÍel \4'ici'r;;ger ist, dass wi¡ von
einem wohlgelungenen, (millionlsch) fröh]Ìchen
Fest reden können, das vÍele luenschen wieder
einander nä¡ìer bmchte und von dem ì:¡.sere
Kind- und Kindeskinder in fünzig Jah¡en auch
noch sprechen werden. Sarn'

s'isch aifach heerlig gsi!
Volkslest 450 løhre Zugehiirlgkeit zu BøseI

Nun sitze ich hier r¡nd sou über das Dorffest bs
¡ichten, von 24 Beizli, ihren Schöpfern uad be-
t¡euern und der ganzen m¿i,rchenhaften Stim-
mung, welche diese L€ute in hunderten von Frei-
z€itstunden für 3 Tage in unser Dorf gezat¡bert
haben. Man sage mir nicht, es sei ein fauler Zau-
ber gewesen. Notorische Stä¡kerer gibt es im-
mer, ich habe fast ausnahmslos zzr begeisterte
Stimmen gehört und dank meinem t¡i¡eg ãum Ar-
beilsplatz durchs Dorfzentrum konnte ich das
Werden dieser Verzauberung mit täglich zuneh"
mendem Schmunzel¡x beobachten.

Seit den Ereigrrissen in Mijnchen ist mir je-
doch rras Schmunzeln \¡ergangen und die L€ser
werden verstehen, dsss es dem Schreiber eher
urr¡s Weinen als ums Lachen ist. Aber das L€ben
muss ja weiter gehen und cue Resignation sâmt
der Flut katsstrophaler E eign¡sse, die tâglich
auf uns zukorr¡nen, verdüstem die llerzên nut
noch mehr. Es ist daher nötig, sogaÌ mieht,
möglichst viel von den positiven Dingen zu be-
ichten; und dezu gehôrte sicher unser Riehener
Jubiläums-Dorffest.

Dds Fæt
.Als am Freitagabend der Mlrsikverein, Tromm-
Ier, Pfeiffer und der Handhârmonikaverein Ein-
tracht mit ihrem Sternmarsch dâs grosse Fest
eröffneten, star¡d über dem TüUingerhüget d.ro_
hend eine dunkelschwarze lryotkenbank, ge"
rade so, als wollte sie den Berg erdri.icken. Iùit
dem Einnâchten hatte sie sich jedoch eines Bes_
seren besonner¡ und davongemacht. Statü d.er
Blitze erhellten t¿usende yon Lichtern den Dorf-
kern und statt Donner erkla.ng Musik âus Zelten,
Keuem und Höfen. Zìr Tausenden kamen auch
die Menschen, liessen sich für eine Weile in den
originellen und romantischen BeÞli nieder,
schwangen das Taitzbein oder bummeiten ¿u¡ctr
das bunte T?eiben, Das Fest hatte begonnen und
mit dem Vorrücken des llhrzeigers rückten auch
die Besucher auJ den Bänken, auf d.em Tansbo-
den und in den Gassen n¿iher zusammen. Ei
he¡rsch¿e eine (BombenstimmungD _ r¡nd sie
hielt an bis zur Neige des Festes; das ** *"iTâge spåter, die T\_rrmuhr verkündete einen
neuen Tag und das Leben B krgch .wohl einigen
Besuchern nach einer ku¡z,en Ruhe nur øaerñli-
lig unter die Haut, lYã.s âber da¿wischen tag wai
bestimmt nicht nu.r (Jubel, Tnrbel", lfeiterieitr.
Manch lleimrreh- od.er selten gesehener l¿iehe-
ner zog das Fest aJ¡ uncl ein((Jä Du läbsch au nol
oder sonst eine nette Zufallsbekanntschaft blie-
ben nicht die,{usnahme. Gerade das g"-"i*ã-
me frohe Zusammensein ir¡ einer noitgemein-
schã1t_ haben wir im heutigen hek¡ischen-Neben_
ernand.er so nötig. und wenn zuweilen euch ein(Ausrutsehe¡, ohne <I{undswürstchen-Beihilfe)
sich zeigt€, so war er die.Ausnahme.

Die Ri,ehener Vereine
Ja sie waren es, die Mitglieder rüßerer Bjehener
Vereine, d¿-s l;65¿¡ott ¡t* und nicht zuletzt áieBehörden und it¡¡e Bauverv/altung, wetctre zr*sammen eine immense ârbeitsleistung voll-
hrscht h¿ben, deren <Früchte, wirüber A1" u.i_ganggne'rllochenende ausgiebig geniessen du¡f_
ten. Dreiundz¡¡'anzig Vereine, Clubs, Gesellschaf-
ten haben mit ihren Beizli eine einmatige .tm_
biar¡ce geschaffen.

-__Da 
war einmål der ]\[usikverein mit seinerr,Veingrotte im Prachtskeller d.er naierschen LiãgenschaJt an der Rässligasse, Auf dem P|lalz dâ"vor bauten sie ihre nl¿ubhûtter; wohl denkb¿r

männiglich übte sich im (IfebenD bis die tanner-
schen Balken sich bogen. In den Katakomben
von lìiehen unter dem alten Gemeindehaus
verscheuchte die aChropf-CliqueD im nSumpf-
stübliD mit ih.ren aparten <Ch¡öttli¡ sámtlicï¡e
Schnooge und Spinnbubbele. - Dem M¿inner-
chor seine Beiz war viel besser als ihr Îântâsielo.
ser Name. lryirklicÌ¡ geschickt gestal¿et und sehr
gut geführt im lryi|twe/schen Hinterhof- und
![aus, an der Schmiedgâsse 8. - á,chtbarer Be-
trieb herrschte wäÌrrend der ganzen Zeit, jedoch
gesungen wurde selten, die S?ingerwaren zuviel
bescträftigt mit Blasen. Ver *kopp-€lt mit dem
Gemeindehaus, diesmal dem Neuen, unterhielt
der lfandharmonikaclub Riehen eiræ {rFiliaie},
ihr <sydig verscrue]€rets Gmeindrotsstiibli¡r. -Warum die CVJM-Turner i.hr luftiges Beizli im
malerischen lfofe der CebrÍider N. und J. Wenk
ausgerechnet trcifthüttli¡r n¿nnten? Sie bez,ogen
ihre 1ry'¿re doch aus gutem l{ause, Für den Er-
iolg eines Lokales triilgte nicht der Meier, aber
der Bìirgenmeier ¡esp. der M¿ndolinenclub Itie-
hen. Von Früh bis <Späthr im d'ri¡hmess-Stübli)
sass er, der Club und seine .A,nhãnger! Was kt
¡vohl alles geschmiedet r¡/orden in der trAlten
Schmitti) bei den T\¡rnerinnen, dort im Êfofe
hinte¡ Bell und lvetzel ... mar¡ sa,h so einige
fremde - Gesichte¡! - D'Räblys Rieche nennt
sich eine tr'asnachtsclique und ihren Safiladen
(Hafenkneippe); haben die denn immer mit den
lVeilen zu kl¡mpfen? - Die Fizza aus der
(Pizzeria Amicitia, soll schmâckhaft wie ihr
Fussballspieì gewesen sein. Ebenso wie die bei-
den vorgenannten Clubs, hat der Liederkranz
RÍehen sej.ne (Giggisha.rìs-Beiz, auf dem park"
plâtz hinter dem Gemeindeh&us aufgest€Ut. Dem
Liederkra¡rz gebührt ein besonderer Kmnz, nicht
nur r¡¡eil er eirÌ zweites Lokal. die (lryetßteing¡ot-
ter an der Baseìstrasse 23 unterhielt, sondern
vor allem weil sein pr¿isiaient Hans Keit auch
Präsident des OK und eine (Ðii.se), also die trei-
bende Kraft war" Ohne die Leistungen aller zu
schmäIern, scheint mir der Einsatz des OK-FIä-
sidenten entscheidend am Erfolg des Votksfest
zu sein, (Zur MoosquelleD, AbsteÍgquartier der
bemoosten TVR Mitglieder, die sich heu¿e vor-
r,viegend in Kehlkopfg'ïuastik üben und deren
Nationalhl¡mne (Die alten Stlassen) heisst. Wa-
rum denn nicht? - gemûilich sei es auch dort ge-
wesen u.nd den SchafTlrrten im park hat es in
keiner Weise geskirt.
Der îe¡rnis-Club lTiehen auf seinem (Känzeli), im
Wettsteinpark, instâtlierte sich - seinem Mitglie-
derbeitrag entsprechend - am höchsten. bes
Süppchen, das er sich und andern Gâsten ein-
brockte, soll aber sehr schmackhaft gesresen
sein. - Dann gab es noch den (Disco-Kellerr, es
war nicht nötig hinab zu steigen, die phon ver_
nahm man 30 Meter gegen den Föhn. An der Ba-

l,,l*$
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(Aul d,en Hochrad) im Festunzug Fo¡o J. Sánchez

ger Arbeit hatte Ëans Schultheiss-Wenk in sei-
ner Liegenschâft an der Schmiedgasse 30 Terul
und Stallungen im eheûìâligen Bauernhaus zu
€inem - ich möchte fâst sagen - zweiten Hei-
m¿tmuseum âusgebaut. Es ist hier nicht der
Platz, um dieses Bijou, dås er setnen Vereinska-
merade¡ zu verschiedensten .Anlässen zur Ver-
fügung stellt, richtig zu würdigen, der Andraog
zr¡m (Patronehülslir sprach für sich.

Der Fest?ug
VieI habe ich nicht gesehen davon, ich musste ja
selbst (mitdsclriengenl. Zi¡¡ölf Gruppen waren
daran bet€iligt, meist historisch. Den Behörden
möchte ich mit dieser I}emerkung nicht zu nahe

Auch die Kinder lreuten sach Foto A. Schude!.

Nach dem Fest
Es ist schon so, dass Êiehen ein besonderes Do!î
isi. Wer selber nicht zu seinen Bülgern zähli und
doch hier ryohnt, darf es am ehesi'en sågen' Es
hat sich ja deutlich genug âm rtrgangenen Fest
wieder gez€igÎ.

Einmai rein áusserlich. Es klâppte alles,
wenigsl€ns für den Aussenstehenden Und ws¡
wahihaftrg nicht teicht bei dem verändetlichen
Wetter. Es war nichts improvisiert, sondern
alles wirklich vorbereitet.

ûnd eine gute ldee, mit de!"n Fest auf einen
Abend zu beginnen" Im geheimnisvollen Spiei
von Licht und Du¡ke]. Zúletzt rn\t dem iichler-
Ti¡ìiten Sternmarsch del über die vielên Zuschâu-
€r schon die Festf¡eude versprühte.

Aber es war - im Unt€rschied zu seh¡ vielen
Festen - ein ¡'est rrßt Geh&lt' Mit besinnlichen
und sehr deutlÍchen lvorÈen im oekumenischen
Gottesdienst. Ein Ïl agnis, ihn im Freien abzuhal-
ten, aber ein gelungenes Wagnis! Die lÃtirze lag
in der Kürze, es kam'¡¡âhrhaftig keine Langêwei-
le âuf, was man nicht von jedem Gottesdienst sa'
gen kânn. lMer dâbei w¿r, hat den dringenden
Aufruf zurn Frieden, zum Zusammenarbeiten an
jedem Ort und zu.ieder Zeit gehört. sich am Po-

sâunenchor erireut und âls Glied einer ¡üeltum-
spannenden Gemeinde gef ühlt.

An der folgenden Festsiuung konnte ich leider
nicht æilnehmen, freute mich aber ganz beson-
ders, dass l¿uter sinnvolle Vergatlungen den ein-
zigen Inhalt der TrakNanden bildete. An einem
Fest auch an dÍe ândern denken, dås ist's. Und
zuvor der Tag der Jugend, im hellsten Sorìnen-
schein! Es '¡/ar schön, unter den rielen Buben
und Mädchen zu sitzen und sÍe so f¡öhlich zu se-

hen. Ja, dachte ich, die nehmen alles so selbstver-
ständlich, wurst und Brot, Medaille und Luft-
ballon, Festschrift und Sportpreise. Sie v¡under¡
sich gar nícht, dass alles zum Sportskampf so
sorgfältig gerüstet ist, d¿ss Månner den gârìzen
Sâmstag opfern, die Sache zu ordnen und zu 1ei-

ten. Sie wissen gar nícht wie 8ut sie es hâben
und dass es der Jugend in 'ònde¡n Ländern nicht
hatb so gt¡t geht. .{ber sie iun.Aeltern wohl in
ih¡er Fröhlichkeit und einmâl rverden sie d¿nk-
bar an sÕlche Feste zurückdenken.

wer da.nn heim ging ïom Fest - in jeder Rich-
tung ging er ins Grüne. Vor âllem, wer den þn-
gen Erlen zuslreb¡e. Durch Korn und lfaisfelder
fühfie der Weg und durch herrliche, elte Baum-
gruppen, denen kein .{bholzen droht. Dort die
Münstertürme. Sc, nahe der St¿dt *'ohnen wir
und doch im Grünen. Noch einmal schauen wir
zurück zur Êiehener KÍrche, denken an den
wundeGchönen Gemeindeplatz und die renovier-
ten Bau¡en in seine¡ Umgebung. Ja, Riehen ist
\Ã'irklich ein besonderes Ðorf und wi¡ freuen
uns, dass wir da¡in rvohnen dürten- E. H.
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V ôr dem ( PdtronenhtlsLiv

selstrasse gegenüber diesem (DÍsco, sâssen noch
tiefer die Riehener Jodter in ihrem {(ghäs-Chä.Ì,
lerr. Iínder, die können aber nicht nu¡ jodeln,
gurgeln und lçise <schmuurer, då installierten
¡'achleute, Spengler und d! Sch¿i.lleurs persön-
Iich. Zum Schlusse meines Beizlirundganges ha-
be ich mir das meiner Ansicht nach sehönste
und wertvollste Lokat vorbehalten, (påtronehi.ils-
lil nannte es sich und,q¡urde von der Schùtzen-
gesellschaft Riehe¡ bewirtschaftet. ln jahrela,r¡-

Foto A. Schüde¡

tÌeten, ausse¡ der Basler Trachtengruppe hatte
auch kaum jemand Grund sich betroffen uu fi¡h-
len. .Am wenigsten die relzende Gruppe der
SchwarzÌfälder-Trachtenmãdchen-

Musikcorps, Cliquen, Feuerwehrleute, -wâgeii,
-Schnäutz und "Autos, Schützen rnit Blüemli im
Laui, ÌIebleute, kirchiiche und welfliche lvülden-
träger - eüe von dazumal, Biumen und Obstwä-
geli, auch Wilhelm Tell mit Frau und Kínd fehtte
nicht, eine Schiessbei¡/illigung erhielt er nicht,

(sie sæ'eu so lröhlich b*ßmn- 
Ëoä o"n*r".u",

dass bis all die grünen Aasbe an Ort und SteUe
waren, manch einer auch seinen Ast hatte. Ver-
gessen wir nicht das lândlich dekorierte Speck-
stübli, d¿s zu keiner Stunde über Uangel an die-
sem gStoffr weder aui Tischen und Èânken zu
:rlagen h¿tte- - De¡ FC Riehen hatte sein Zelt an
der Gartengasse hin lrgekrülttl. _ Ein g-"rã,
I\[ond hing vor einer Milchbar im Kr¿irn;rgässti
und schaute vergrämt dem mu¡¡teren Treiden in
der Bar und, im rposaunenschopf, zu, nur wenn
die Mannen vom posau.nenchor ins Horn sties-
sen, bunzelte er ein wenÍg, als wollte er euch mit-tun. In einem gewöIbten Kellerchen hinter der(Alten Post) tr¿f sich der Velô.Moto{lub <Zum
Endspurt) - so hiess ihr Beizb, wer d.en (SIlurt)
gewânn, entzìeht sich meiner Kenntnls. * Ðin-
trãchtig sassen die Liebh¿ber handharmonischer
Ziehklänge an der Ecke !ffebergässli/Rössligasse
und schìozten an verschied.enen SpeziaüIåæn
des Hauses. tr.est v¡äre d.er Gemeindãstubenver-
ei¡¡. vergessen geblieben, er hatte einige lilocker
in seinen ¡ustig zurechtgema-chten Keùer schÌi¡-
fen lassen, atamit seine Anh¿ir¡ger einmaf nichii-n
der Stube hocken - Entschuldigung _ sitzen
mussten. - Der Katholische Tt¡rnverein i.nstat-
lierte seinen Bank vor dem Verei¡r * will sagen
Benkverein. *.âthletisch soll es auch im turn]er,
keìler am Erlensträsschen zugegar¡gen sein,

.r
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Ræ¿ette im tielen Kel¿er FokJnichenberger SchmiedgasseanFestbeleuchtung FÖto Eichenberger
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ìfåihrend am Sâmstagmorgen Riehens Strassen'
Gãisslein, Winkel und Pl¿itze, Keuer und Zelte
sieh von dem imposanten Auftakt des Stem-
marsches und des nachfolgenden Festtreibens
erholten, zeigte Riehens prächtige Sportanlage,
die Grendelmatte, mit dem Einzug der alierjüttg-
sten, nämlich der ?-8jährigen Buben und M¿id-

chen, bereits frohes L€ben. Eir¡gebettet in das
glenzvotle dreitÁgige Dorffest h¿tte der

Tag der Jugend
seinen vieiversprechenden Ânfâng genommen.
Vielleicht ist es irgendwie symbolisch, dåss ge
r8.de die Jüngsten, die ihr Iæben noch vor sich
hâben, den strahìenden, sonnentiberfluteten Tag
zu einer zeit empfingen, als die letzten (Dorf-
feschtler), die Läden oder Jalousien ihrer'Woh-
nungen schlossen, um bei künstuchem Dutrkel
ihr Schlafmanko auszugleichen.

Wenn wir den Gesamteindruck dieses I'estes
vorwe€lriehmen, so darf mân - ohne in Super'
lative zu verfalien - sagen, es war einfach

begeisternd'
Es wår - und hÍer darf das oft missbrauchte
Wort in seinem ursprtlr¡glichen Sinn mit Recht
verwendung finden - eine Olympiade der Rie
hener Jugend. Eine Olympiade allerdings obne
festlicben Ein- r¡ld .{usmarsch, ohne (Treppet,
für die Sieger, ohne Fanfaren und ¿uch ohne
(schau, von ftnk und Fernseheu, ja selbst oh-
ne Festansprache, .{ufgewogen âber s¡urde aU
dies durch das Feuer, das hier auch ohne
Schale brarinte, durch die jugendliche unbe-
kilmmerte Freude und Begeisterung, durchden
Einsatz von Buben und Mädchen, die z. T. noch
nie einen Weitsprung, einen L¿uf oder Wurf
absolvie¡t hatten und was mit am meisten be
eindruckte, durch den neidlosen, spontar¡enBei-
fell Ìind die A¡erkennung, die alle bei den Sie
gerehrungen den jeweiligen Ersten ihres Jâhr-
gangs zollten.
Ein herrliches,

einmaliges farbiges und lebendiges Blld
wie gerade die Kleinsten, die gerade etv¡ås mehr
als I J¿hr die Schulbank drúcken, mit größteE
Eifer an ih¡e AuJgabe gingen und z. T. mit Iæi-
stunger¡ auferarteten, bei denen mancher Vate!
oder manche Mutter Schwierigkeitea hätte, sie
zu vollbingen. Ein bErtes t¡nd faszinierendes
Bild aber auch wegen seiner Vielfalt. Sportklei-
dung in allen Variationen, vom Badehöschen
angefangen bis zum modernen Sportdress, mit
Sportschuhen oder barfuss. Hier ging es nicbt
um A.usseres, sor¡dern um das Mitmâcl¡en. ftnd
alle Kinder, die v¡ir nach ihrem Pensum hefrag-
ten, was ihnen am meisten gefallen habe an die'
sem Tag, aDworteten impulsiv, es sel to¡1, dass
sie so ohne Zwang im Kreise ihrer Kameraden
einfach mitmachen könnten. Ein rpeiteres, v/as
nicht unbedingt zu erwarten war: die Disziplin
aller ?ei¡¡:ehme¡. Ohne diese wìlre es der bis
aufs äusserste angespannten Orgånisation nicht
möglich gev¡esen, dieses Fest der Scht¡ler so
reibungslos und pünktlich âbzuwickeln. Ein
kleines Beispiei füÌ viele: .{ls die Siegerehrung
einer Kategorie am vormittag nicht meÌ¡¡ vor-
genommen werden konnte, kamen alle Tei¡xeh-
mer auch am Nâchmittag, um ihre Medåillen
in Empfang uu nehmen.

Ein weiteres gxosses Positivum, das nicht
i.ibersehen werden soll und worüber mar¡che
NichtteÍlnehmer und auch viele Eltern einmal
nachdenken sollten, ist der

Wert für die Gesundheit.
Beobachtet€ man aufmerksam die verschiede.
nen 14'ettbewerbe und sprach mit den Kampf-
riehtern, so lvar immer wieder festzusteiien,
daß llinder von Familien, in denen man den
Leibesübungen positiv gegerübersteht, eine ganz
andere Heitu¡g zeigten. Andeierseits sah man
Ignder, die so st€if und unbeholfen s'irkten,
dass sie einem richtig ieid taten. Gerade beim
an sich einfachen Bâllwurf, aber âuch beim
Weitsprung wurde dies augenscheinlich. Gerade
heute, wo die Kinder infolge des Verkehrs we-
nig Bewegungsraum haben und an Sonntagen
oft nur (autowandern), kommt der körperli,
chen Betätigung g¡osse Bedeutung zu, Wesent-
lich ìst daher auch, dass sie lm Schulturnen vre
nigstens die wichtigsten Bewegungsablâufe ken-
nenlernen. Iünd€r, die sich einem Spo¡tverein
angeschlossen hatten und von dort Förderung

erfahren, fielen fast irnmer durch ihre besÊeren
Leistungen auf. Die Schaffung dieser Riehenel
Scbülermeisterschaften darf daher als unschi¡tã
bares Plus angesehen s¡erden.

Eine gelungene und originelle Belebung der
sportllchen Seit€ im ßahmen des Jubil¡iums
ì¡sar das

Ballonweütfliegen.
Immer wieder stiegen €inzelne oder gånze Grutr}
pen von blauen Ballonen mit der angeh¿ingten
Anschrift über der Grendelrnatle hoch und
überflogen, insbesondere am Nachmitt¿g a.ls

sich vermehrt G€s¡itterv¡olken zeigten, in ra-
scher Fah¡t das Stadion in ÏSichtung Osten. Mâ.rl
darf gespannt sein, weleher Ballon, wenn am
20. Oktober die Frist ablãuiü, die welteste Strek
ke zurückgeiegt und die Grüsse von Riehetrs
Dorffest in weite Ferne gêttagen hat.
Das überraschendste aber an diesem Tag der
Jugend war die

Rekordtellnehmerz¿hl von 1255 Buben
und Mädclten.

Diese Zahl beinhaitet mehr âls das Doppelte de¡
Teilnehmer vom verga:rgenen Jahr, natiirlich
a^nimieït du¡ch dâs Jubiìäum, den schulfreien
Tag, die. Erinr¡erungsmedallle filr jeden und die
g¡oßzügige Geste der Gemeinde durch die leib-
liche Stärkung in Form eines Imbisses mlü ei.
nem durstlöschenden Fläschchen. Ein Ergebnis,
das ¿lie Errvartungen übertr¿f und der Sport-
freudigkeit der R.iehener Jugend ein guteszeug-
nis ausstellt. Mit llnterstütãung dl¡Îch den KTV
und CVJM meisterte die bewährte Organisa'
tion des TV Riehen diese Aufgâbe in einwand-
freier Weise. Pi¡nktlich mit dem Beginn des ¡'i-
nâls im Schulhaus-Iussballturnier wu¡den die
leichtathletischen Uebungen beendet, wahrlich
eine bewur¡det'nswerte læistung.

Besalnîn¿ung aor deln terossen Kanpta

h¿t, das noch lange nicht âusgeschöpft ist utrd
das einer Beachtung wefi ist. Das Final zwi-
schen dem Schulhsus Erler¡sträßchen und Hs
belschulhaus machte dies besonders deutlich.
Die AusscheidungËspiêle brachten folgende Er-
gebnisse:

Erlenstri¡ßchen*Bu¡gstraße 4 : 0
Hebelschuls-Wasserstelzen 5 :2

Die Ausscheidungsspiele mit den vorerwähnten
Ergebnirssen gEben in etwa die reeue Spiel,sti¡r-
ke der Mannschaften wieder.

Im Kampf um den 3. und 4. Platz behielt dâs
Wasserstelz€nschulhaus gegen die Burgst¡asse
ûilt 4:l deutlich die Oberhånd.

Mit Spannung sah man dem I'inalspiel zwi-
schen dem Schulhaus Erlensträßcben u¡ìd der
Hebelschule entgegen. MÍt l¿utstarker llnter-
stützung ihre¡ Schulkameraden gêb es einin
teressantes Spiel, bei dem letztlich die

Ilebelschule mit elnem 3rl"Erfolg Sieger
und damit Meister im Fussb¿ll der Schulen wu¡-
de. Ein Fussballspiel, das schöne spielerische
züge in sich trug mit z. T. recht guten Einzeilei-
stungen und du¡ch seine Faimess und Sauber-
keit sicher eine lüerbung für den ¡\¡ssbausport
war. In den ersten 30 Minuten waren die Spie-
ier vom Erlenstr¿ißchen noch ein durchâus eben-
bfirtiger Gegner, was auch im Ilalbzeitresultat
von 1:1 uum Ausdruck kam, In der " zweiten
SpielhälJte liessen die K¡åifte der körperlÍch et-
was schwächeren lvlannschaft vom Erlensträfj-
chen nåeh, vr¡as die mannschaftlich ståirker splÈ
lende Elf vom Ilebelschulhaus zum verdient€n
3;l-Erfolg ar¡szuwerten verstar¡d.'

Spiele sind sfcher eine Bereicherurìg dieser
Schülerwettkä¡npfe und vielleicht ist es mög-
lich, auch andere Ballspiele wie Basket., Volley-
oder Handball zur Auflockerung des PrograInms
aufzunehmen, was sicher auch uur werbung für
diese Sportarten beitragen wird.

Dr ei g Iüc Ìcliche S ie g e r

Geu.iss spieite sich das Geschehen des Tages
der Jugend ânlässlich des Jubilãums etwas ab-
seits vom Hauptarxlâ.ss im Dorf ab und iag auf
einer ganz anderen Ebene, Die Art und \ryeise
aber, wie die Jugend Riehens diesen Tag in fai-
rem sportlichenwettstreit beging, verdient eben-
bürtig neben das übrige Geschehen dieses ein-
zigartigen Jubiläums gesteilt zu we¡den, Schade
vielleicht, dâss mârÌ diesem Fest der Jugend
nieht durch eine feierliche Abschlußsiegerehrung
im Beisein führender Gemeindevertreter eine
dem Jubiiäum angemessene Note gåb., für die
die vielen Jugendlichen von 7-16 Jâhren * aueh
für ein kurøes wort - sicher besonders dank-
bar gewesen wären r¡nd die den Zusammenhalt
zvlischen alt und jung zudem unterstr¡chen
hätte.

#'*

Seit€ I

Daük
sei abschliessend de! Gemeinde ausgesprochen,
unter deren Påtronat diese Veranstaltung stand,
Dank auch Gemeinderat Feigenv¡int€r, der seine
Verbundenheit mit der Jugend und dem Sport
selbst unier Mithiue beim Abfiulen der BaLlone
unter Beweis steute. Dank auch Rektor Ðr,
Meyer von den Riehene! Schulen ftir alle lrnter-
stiltzung, den Eltem für ihr Interesse, den Or-
ganisatoren, an ihrer Spitze Pr2isident lV. Ges.
ring für ihre Biesena¡beit und nicht vergessen
sei auch der Plâtuwart, für den dieses Fest eher
zu einm strapaziösen .å,rbeitstag wurde.

All diese Arbeit aber wurde sicher belohnt
dureh die freudigen und glücklichen Mienen
der über 1200 Rielrener Buben und Mädchen und
durch die Erinnerung an dieses Jubiläumsfest,
das dem Namen Riehen âUe Ehre machte.

Die Ergebnisliste

der jeweils ersten 5 jedet Kategorie zeigt fol-
gendes Bild:
Rat. F (?-8 J.) Kn.
1. 'lry'eber Patrick
2- Marti Konrad
3. Mânser Philipp
4. Hofer Stephân
5. Jans Beat

¡lût. F (7--€ J-) Mi¡deh.
1. De Min Franziskã
2. Kâhlj Susanne
3. Rückel Sandra
4. S¡hliener Barbârå
5. Nuessle NicÕle

Kdt. E (9-10 J.) Kn.
l. weber Oliver
2. Notz Christian
3. Müùle¡ Andreas
4. Fritz Christiæ
5 Amberg René

Kat E(9-.!0J)M,idch.-
1. Treuer Christina
2. Dorette Friedlin
3. Lavagetti Graziêlla
{. Lanz Kat¡in
5. Keller Sonja
Kút. D. (Il-12 J.) Rn.
L. Keller Samuel
2^ FiêehteÌ Beat
3. Waldmann Andreâs
4. Zumtein Urs
5, Baier Roger

Kat. D (11-12 J.) Mitdch.
1" Käser Co¡nelia 9,1 4.34 38.50 1330
2. Barth Claudia 9,6 3.96 41.38 1206
3. Mordâsini Dolores I,l 4.10 29.89 l1?0
4. Lorgé Catt¡erine 9,5 4.0ã 34.15 1152
5. Plüss Beatrice 9,0 4.03 26"15 1125

Kùt. C- (13*14 J.) ¡<n. 80n Weitspr. Kug.4 P.
l. Keller Christoph 10,3 5.63 1.0.17 1456
2. Wenger Peter 10,2 5.05 . 9.24 ' 1134
3. Paganin Franco 10,6 4.50 9.08 1134
4. Fu¡ge¡ Andreas 11,2 4.60 8.29 971
5. David Chdstian r0,? 4.54 6.83 932

Kat. C (13-14 J.) Mädch. 60n Weitspl. BaLLu. P-

1. Ge¡ber Beâtrice 8,5 4.75 43.20 1586
2. Hâner EvelÍne 8,8 3.84 49.115 1438
3. Oetros Cârmen 8,6 4.24 36.10 1383
4. Euser Brigitte 8,9 4-25 40.00 1379
5. Sctrùtz Anne-Liese 9,5 4.41 34.60 1226

Kat. B (15-16 J.) Kn. 80m Weitspr. Kug-S P-

l. Schaub Reto 10,0 5.46 9.21 1454
â. Senn Dâniel 9,5 5.15 8.45 L426
3" Soltermånn Dâniel 11,0 4.56 10.1t 118?
4. Weiss Franz 9,9 4.96 7.3ã 1186
5. Blanchard Werner 10.8 4.50 9.54 1l?l
Kat. B (15*16 i.) Mildch, 80 m Weitspr- Kug-4 P.
1. ZÍmmermann Heidi 11,4 4.36 6.82 ll81
2. Friedlin Sab¡ne i0,? 4.2,0 4.90 1125
3. Bâsler Vera Il,9 4.09 7.62 110?

4. ceiger Elisabeth 11,8 4.24 6.78 1094

5. Kehl Bernadette 12,5 3.96 7.32 983

RIEIIENER..ZEITUNC

Grosser Tag für Hiehens Jugend
Rekordbeteiligung mit 1255 Buben und Mädchen auf der Grendelmatte

Weitspr
2.76
2.99
3.26
3.20
3.04

6An
10,9
9,8

t0,2
r0,?
10,8

10,6 3.42
10,? 3.r0
11..0 2.85
11,5 . 2.60
11,5 2.'t'0

9,5 3.80
9,6 3.58
9,5 3.67
9,? 3.6ã
9,8 3.88

9,s 3.85
10,0 3.05
10,4 3.45
10,0 3.43
9,9 3,26

9,4 4.40
9,6 3.93
9,2 3.95
9,4 3.98
9,8 3.78

Ballu.
40.25
28.30
28.59 ,

28.08
28.88

P.
919
900
897
809
784

951
819
813
797

892
833
733
720
68?

1003
8?9
877
868

858

981
9?3
951
93?

15.57
i4.10
t7.75
2L,2
20.00

40.30
40.00
32.38
34.3?
29"06

26.93
34.14
31.83
2?.80
28.6t

4r.85
50.81
41.35
42.90
51.50

Wie úeit spri'ftgt er uohl?

Die sporUiehe Selte
darl nicht nur im Blick auf die ve¡öffentlic¡¡ten
5 Erstæn der jeweiligen Kategorie gesehen wer-
den, sondem auch i.rn nicht zal¡lenmässíg fest-
zuhaitenden wert der körperlichen Bet¿itigung
für alle, des sportuchen'lryettbewerbs, der Ka'
meradschâft, des Gewinnen- und Verlierenkön-
nens, der Achtung vor de¡ tæistung des ar¡dem
und der einfachen Tâtsache d€s Dabeitseins.

Bei Durchsicht der Ergebnisliste fällt auf,
dass nicht ein Bub, sondern ein Mlidchen die
Schnellste über 60 m war, nâmlich Beatrice Ger-
ber in 8,5 Sek. Sie erreichte âuch das höchste
Tocal aIIe Teünehmer uberhaupt mit 1586 R¡nk-
ten. Den weitesten Spn¡ng ma.chte der Sieçr
der Kategorie C, Chr. Keller mit 5.63 m, wäh-
rend bei den Mädchen wiederum Beâtrice Ger"
ber mit 4.?5 m am weit€sten kam, Im Bauwurf
gab es krasse Unterschiede, Vom kùirzesten
Wurf von 14.10 m bÍs øum \reitesten von Roger
Baier mit 51.50 m. Bei den Kategorien C und B
trat an Stelle des Ballwurfes das Kugelstossen
mit einer 4 kg-Kugel. llielwar wieder Ch¡. Kel.
ler mit 10.17 m der Beste, w¿ihrênd in Kat. B
mit der 5 kg-Kugel Daniel Solterman¡t mit 10.11
m an die Spitze kam.

D¿s Schulhaus-Fussball.T\rrnier
âls spielerische Bereicherung fand grosse¡ An-
klang und zeigte, dass in allen Mannschaften
recht gute Krãfte zu finden sind und da.ss Rie,
þen hier ein Reservat an jugendlichen Spielern
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